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6. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung . ^ ^ .
Es wird darauf hingewiesen, daß das Zuhauen der Fahrge-

leise und das Einebnen der Weinbergswege jetzt vorzunehmen sind.
Hochheima. M., den 23. März 1912.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Die Zahlung der zum Entschädigungsfonds für lungenseuche-,

nutz- oder rauschbrandkrankes Rindvieh zu Giftende Abgabe wird
in Erinnerung gebracht. Mit der zwangsweisen Beitreibung wird
in den nächsten Tagen begonnen.

Hochheim, den 21. März 1912.
J “  Die Stadtkasse: Hofmann.

Bekanntmachung.
Die Bast- und Sirohbänder an den Weinstöcken, sowie die ab¬

geschnittenen Reben und das Ausputzholz von den Baumen sino
sofort von den Grundstücken zu entfernen und zu vernichten.

Hochheim a. M., den 16. März 1912. f ,
'  Die Polizeiverwaltung : W a l ch.

Bekanntmachung.
Für den Anbau des Gemeinde-Bullenstalles rn der Stadt-

Gemeinde Hochheim a. Main sollen die Erd -, saurer -, Zimmer-,
Dachdecker-, Schlosser-, Spengler -, Schreiner- und Anstrcicherarbei-
tcn getrennt im Wege der öffentlichen Ausschreibungen vergeben
werden, wozu Termin auf Dienstag , dm 2. April , vormittags
11 Ubr. auf der Bürgermeisterei anberaumt ist.

Die Anbieter haben ihre Offerten verschlossen mit der Aufschrift
„Anbau des ©emembe-BiiUenfföfe “ frühzeitig vor dem Termin an
der volbezeichneten Stelle cinzureichen. Die Bedingungen , sowie
Zeichnungen und vorgeschriebene Angebotsformulare können da¬
selbst während der BÜreaustunden vormittags eingesehcn und letz¬
tere gegen Erstattung der Schrcibgebühren in Empfang genommen

" " Hochheim a . Main , den 19. März ^ Magistrat . Wal ch.

Bekanntmachung.
Cs ilt verboten, Hühner, Gänse und Enten außerhalb der Hrs-

reiten frei umherlaüfen zu lassen. Zuwiderhandlungen werden be-

^ ^ Hochhcim ° . M., den 16. März Walch.

- Hkannlmachung . .
Die Väckter der Mainwie enstucke werden hiermit ausgefor¬

dert, dî Grenzgräben und die Wassergraben alsbald auszuheben.
Hochh°im a. M., dm 16. Marz iDertDnltunB;  Walch.

Nichtamtlicher Teil.
■P,;» Tn̂ rnorlnoon unb ihre Deckung. Die Deckungsgesctze sür

die neuen Wehrvorlageii sind im Reichsschatzamt fert.ggestMt wor¬
den und werden dem Bundesrat demnächst zugehen W«

bae|e ö ûnb̂>csIrat Ĉ 0TOoI,êl t̂)ic e,Sß5êrüorIa aen wie Deckungsgesttze
kurz nach Ostern endgiltig verabschieden, so daß diese Vorlagen oe>
Reickstaa bei seinem Wiederzu ammentritt nach Osterni vorgeregi
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höht" wmdm ^ Ma? hatte" ziemlich"°llgemem auf die runde Summe=KS &
SSälS StÖft w- mÄ ' ch » n*SirB » . » ! -"'77L-"L- jgft
setzung des täglichen Soldes auf oll Pfennige >
Mannschaftsbestand zu 550 000 8°rechneh wurde d,e Erhöh mg u
5 Pfennige einen Mehraufwand von noch mcht Zehn « ^
Mark verursachen: die zur Abrundung auf 30 Bi .

würdensiekarmiizuspurm ^ lm ^  Kiautschou in der Bud

MUchIWZDMN
rigkeiten bei dm lungstt» ^.r PP ^ . werde der Lage Herr
gezeigt. E- fehle an Geld Dm Regier, ng^ Iuanschikai er¬
werben, falls s>e schlcumgp ^ > erlangen können,
strebte 60 Millionen -Anle.he> habe e mit bm
Die deutsche Regierung verfolge n d?-1teinmischung und eventuell
übrigen Machten das Prmzip Ationen Dmtschland werde
der Verständigung über «ememsame ^ as Reich >nüsse
gegen alle Versuche, China auszut - Beziehung die Politik
als Ganzes erhalten und >n wirst ) 11rmth°n finb ^ock keines-

Die für die Vermehrung der Schutztruppen angeforderten 650 000
Mark wurden bewilligt. Dafür stimmten auch einige Sozialdemo¬
kraten. Ebenso wurde der Etat als Ganzes genehmigt.

München. In der Kammer der Abgeordneten führte Ministcr-
präsident Freiherr von Hertling in Erwiderung auf eine Bemer¬
kung des Abgeordneten Müller -Hof folgendes aus : Was die
Stellung .Bayerns im Reiche betrifft, betone ich, daß ich tem Feind
des Dreibundes bin. Wenn Müller mir das Gegenteil unterschob,
ist er zwar nicht päpstlicher als der Papst , aber italienischer als
Italien . Meine Ernennung zum Ministerpräsidenten hat in Italien
und Rom kein Aufsehen erregt. Wohl sprach ich einmal auf einem
Katholikentag über die Wiedererrichtung des Kirchenstaates, ick)
fügte aber hinzu, daß uns nichts ferner liege als dies. Die Besurch-
tunaen Müllers , daß ich als Vorsitzender des Ausschusses für aus¬
wärtige Angelegenheiten im Buudesrat das deutsche Reich zu einer
üalimfeindlichen Politik dränge, dürfen ruhig zuruckges ellt wer¬
den. Die Leitung der auswärtigen Politik liegt beim Reiche Der
Ausschuß ist nicht so gedacht, daß er gleichsam die leitende Polit .k
direkt beeinflussen solle.

Rom. Bei der Beratung des Budgets des A " ßcn forderte
ber Ressortminister di San Giuliano die Redner a" pch aus reine
Budqetsragen zu beschränken, weil er auf Fragen , die sich aus den
Krieg und die diplomatische Lage bezögen, nicht antworten tonne.
Trotzdem behandelte der frühere Minister des Auswärtigen Abge¬
ordneter Guicciardini diese Fragen . Er erklärte, er habe die Be¬
setzung von Tripolis und das Annex>onsdekret gebilligt, bedaure
aber, daß jetzt, nach sechs Monaten , noch immer tem endgültiges
Ergebnis erzielt sei; er wolle die Gründe nicht untersuchen, mache
aber die Regierung auf die Gefahren einer Verlängerung des
gegenwärtigen Zustandes aufmerksam. Italien dürfe m feiner
Aktionsfreiheit nicht beschränkt werden. Ms der Redner fortfuhr.
„Man hatte auf den finanziellen Rum der T̂ürkei gehofst, man
hatte auf ihren politischen Ruin gehofst . . - wurde er vom Mi¬
nisterpräsidenten Giolitti heftig unterbrochen, der erklärte „Wir
haben nur auf unsere eigene Kraft vertraut und me o? f >ene Dinge
gehofft, die der Redner meinte." Mit diesem Zwischenfall durftê der
Versuch, den Krieg parlamentarisch zu behandeln, endgültig erledigt
sein. Guicciardini verzichtete „ ach dem Bestall, den Giolitti fand,
aus die Fortsetzung seiner Kritik. , ■

Kojn 28. März . „Popolo Romano " ,chreibt: Einige ausia „- j
bifrfie Zeitungen verbreiteten die Nachricht, daß aus der Zusammen-
kunst in Venedig große Ereignisse hervorgehen wurden . Dieselben
Blätter behaupten jetzt, die italienische Presse, die auf Frieden
hoffte, sei enttäuscht. In Wirklichkeit ist aber m der ltaliemschen
Presse von einer Enttäuschung keine Rede, da sie, wie das italie¬
nische Publikum keinen Grund hatte auf Wunder zu hoffen. Jene
ausländischen Zeitungen haben offenbar lene angeblichen Hoff¬
nungen iiur erfunden, um daraus eine Enttäuschung ableiten zu i
können. In Italien begreift man die schwierigeu. delikate Stellung,
die die Neutralität den Großmächten auferlegt . Italien ist den
Mächten dankbar für die Vermittlungsaktwn und wünscht nur , daß
die Türkei bald auf die Vorschläge Italiens antwortet.

Kar?!' 27 Märr Die „Hohenzollern" mit dem Kaiser lind dem
fDtl Ki » . " !!»

Wetter in Korsu eingetrossen. Die Forts feuerten Salut . Dre
Johenzollern " und der Kreuzer „Kolberg" gingen in dem Hafen
vor Anker. Der Kaiser bleibt an Bord.

Zung-Vencdig und der Kaiser. Aus Venedig wird der Tag.
Rundschau bericktet: Die Tauben von San Marco hatten einen
bösen Tag . Niemand dachte ihrer, und die Piazza , auf der sie sich
sonst tummeln, war von lärrnenden, schauensfreudlgen Menschen
besetzt. Der Kaiser war um 12 Uhr von Viktor Cmanuel am
Schloßportal begrüßt worden : Nun sahen die Herrschaften bei der
Frühstückstafel, indessen unten auf dem Markusplatz und am Ka>
die Menge erwartungsvoll auf und ab wogte. Da plötzlich wan¬
dert sich das Bild. Es ist fünf Minuten vor 1 Uhr . Wie auf ein
geheimes Zeichen inarfchieren plötzlich aus allen Straßen lange
Trupps licht gekleideter Kinder herbe,. Bunte Fahnen wirbeln und
die Prozession Iung -Benedigs scheint kein Ende zu nehmen Schon
ist der ganze Platz vor dem Königsschloß̂ mit den Kindern besetzt,
denen die Menge bereitwillig Platz macht, und kommen
neue Scharen . In fünf Minuten sind über dreitausend kleine vene¬
zianische Weltbürger beisammen, und, 0 Wunder , sie sind ganz still,
sie sprechen nicht, sie fühlen sich schreckl'ch wichtig Denn sie haben
eine Ucberraschunq vor. Und „il Re und „il Kaiser sollen
Gotteswillen nichts vorher merken. Vor der kleinen Armee hebt
plötzlich ein würdiger Herr die Hand, und nun erschallt em Chorus
von' 3000 Kinderstimmen über den Platz, bricht slch an den. Mauern
und hallt von alle» Seiten wieder. Sie singen vielleicht nicht schon,
diese kleinen Venezianer, aber sie singen nach Herzenslust, und diese
Tausende von hellen, dünnen Kinderstimmen geben doch eine selt¬
sam rührende und ergreifende Musik. Wird ihre Hoffnung erst'"ltJ
Ein Augenblick banger Spannung . Da öffnet sich em Fenster,
zwei Lakaien schieben den roten über die Psustung . Sie
werden gleich erscheinen: il Re und il Kaiser, und als sie sichtbar
werden und der Kaiser freundlich lächelnd Iung -Venedlg zuwmkt,
bricht über die ganze Piazza ein einziger Iubelschrei aus 3000
Kinderkehlen. Iung -Ve»edig grüßt den Uaifer.

Konstantinopel. 400 neuernannte Offiziere, darunter vier
Griechen drei Armenier und ein spanischer Israelit haben dem
Sultan den Treueid aeleistet. Dabei hat die Schwurformel die mo»
SS * (Snsung erfaßen : Ich dem Padischah Treu zu
Waller zu Lande und in der Lust. Die Neuerung wird, w>e d.e
Blätter dazu bemerken, bald in ganz Europa Nachahmung finden.

Berlin . Die künftige Residenz des Kronprinzenpaares im. Neuen
Garten zu Potsdam wird, wie nunmehr endgiltig entschieden ist, m
der Nähe des Jungfernsees errichtet werden Der Neubau , der den
Charakter eines großen Landhauses tragen soll, ist Profess0

^ ^ "Berttn ." 'Är ^Parster ° Matin " erfährt , daß der Reichskanzler
von Bethmann Hollweg auf seiner Rückreise von Korfu nach Ber¬
lin in Rom und Wien Begegnungen und Unterredungen mit dem
italienischen und dem österreichisch-ungarischen Minister des Aeuhern

Aus Korfu wird gedrahtet: Der Kaiser, Prinz und
Prinzessin August Wilhelm, Prinzessin Viktoria Lüste und das Ge-
folae ainqen Donnerstag vormittag an Land und begaben sich zu¬
nächst nach dem Museum, wo unter Führung de- Pr °sessors Dorp-
isld die dort ausgestellten Altertumssunde, die auf der ^nsel ausge-
araben wurden besichtigt wurden . Von dem Museum aus begaben
sich der Kaiser' und diZ anderen Herrschaften im Automobil nach

sr n&rÄt” nAS ””“ ä Wi  w..»-
Marschall. wird mit Rücksicht auf die politischen Verhältnisse zur
Feier seiner silbernen Hochzeit nicht nach Deutschland kommen, sc

SftmSÄ °--->>- -»>,»-«7
unb der Zeppelinwerst Erörterungen über die eventuelle Lieferum g
niedrerer Lustschisse für die R«ici)smarine fchwebeii und daß mit der
Erwerbung von vier oder siU Luftschiffen für die Marme inner¬
halb der nächsten drei Jahre zu rechnen ist. Irgendwelche Beschlüsse
der Reichsregierung liegen jedoch derzeit noch nicht vor , da di
Angelegenheit als noch im Stadium befindlich bezeichnet wird.

Berlin . In letzter Zeit sind mchrsach Anträge auf Schaffung
neuer akademischer Titel gestellt worden. So gehen u. a. die Be¬
strebungen des Verbandes Deustcher Architekten- und Ingenieur-
Verein 0darauf hinaus , einen akademischen '.Dwlom-Aräsit tt
für die Architekten zu beschaffen. Es besteht aber rm ituuu ->
Ministerium keine Neigung sur neue Titel . n-röaers

Ailerspräsident des Reichstags ist nach dem Tode Albert Trägers,
der soeben im 82. Lebensjahre verstarb, nachdem er der deutschen
Volksvertretung volle 38 Jahre angehört hatte, der Zentrumsabge¬
ordnete und Prälat Franz Xaver Lender ^ ordm der im Novem^bc- 82. Lebensjahr voo ' ndet imd bereits feit 41 Jahre
lang Reichstagsabgcordneter ist, ohne ats solcher )edoch starker her-

vocgetretcn ^^ 'parlamentarischen Kreisen ist das Gerücht ver¬
breitet der frühere Präsident des Abgeordnetenhauses von Krocher
werde ' bei nächster Gelegenheit zum Mitglied des Herrenhauses er¬
nannt werden. Sein Mandat im Abgeordnotenhause, das er feit
1K7Q innebat müsite er im Fall seiner Berufung ms Herrenhaus
niederlegen, da niemand gleichzeitig beiden p" uhischen Kammern
angehören darf. Herr von Kröcher war dreizehn Jahre lang Prast-

werde wegen des^Zmiespaltes im Kabinett und wegen feiner ange-
grüsfenen Gesundheit zum Herbst in das Oberhaus emtrete» und an
seiner Stelle Grcy Premierminister werden.

als Ganzes erhalte» und »t keines-
der offenen Tür garantiert werten . ° Unruhen 2e ^ Qlb fcj
wegs beendet. Bon vielen Seiten kommen (auJ? 2500
eine Vermehrung der Schutztrupp unb im  Norden haben
Mann ) dringend uotwendlg. In Pekmg Mann , Frank-
jetzt bereits stehen: England 102 Usiizierc und 1165
reich 46 Offiziere unb 1346 Mann . Japan s D ^
Mann , Rußland 10 Offiziere und 467 Mann , auy ^ .^ ^ Offi-
Nordmandschurei große Truppenmassen, und No da n

««f»—

Meine Mitteilungen.
Der Vundesrat hat in seiner letzten Sitzung über die Besetzuiig

der mittleren Kanzlei- und Ilnterbeamtcnstellen bei den Reichs-
und Staatsbehörden und bei den Kommunalbehörden beschlossen,
dast de Stellen die bei Vakanzen in einer dem Anteilsvcrhaltms
entivrcckenden Reihenfolge mit Militaranwartern oder Alvilan-
märtern belekt werden wenn das Antcilverhöltnis der Militär-

abgesehen werden kann. ^
Die neue Militärvorlage sieht „1  Preußen d.e Erhöhung de-

0-lots von 96 weiteren Infaiiteriebataillonen und 84 Batterien vor.
Da - neue Kaoalleüereginient wird wahrscheinlich im Westen errich-
?et w den De grZere Teil der 15 Landwehrinspektionen, die »v
Preußen hinzutreten sollen, wird schon 1912 errichtet werden.

M MuZWiN ilöet Hie SiigenBüfleot
Zm Abgeordnetenhause hat am Dienstag der Kultusminister

v Trott zu Solz  eine längere Rede gehalten, die verdient, recht
ausführlich überall bekannt zu werden.

Die Denkschrift über die Jugendpflege hat seitens der v s

darauf ankommen, daß alles das. was wir ' der Jugendpflege
planen und tun wollen, zur allgemeinen Lenntms ' toraint•
must mit völlig offenen Karten gespielt werden. , Jeder soll Da

Volke draußen . Dort müssen die Helfer und Mltarvetter i )

KtstL fuhren .̂ Die Mus» muß^ außen "im Volk̂ gemacht̂ wer-

strument Alt. bin ÜS

WGMRMLW
körperlich leistungsfähig , IrfüHtcn Jugend ! Verschieden sind und
sä “ " ää. « °>ch -- s ‘«SÄS, £Wn ä " °7 »» » 7»«d»
3U^ blor & andres ' is selbstverstäiidlich, daß dieses Tor auch nicht
weUes Tor , und es » christlichen konfessionellen Ver-
verschlossenwerden . haben seit Jahrzehnten in die-
k 7Lrb ck aestande? auch sw sind uns herzlich willkommen und
!mi»n nickt anders behandelt werden als andere Vereine, Nicht bc«
w ma aber auch nicht benachteiligt. (Beifall .) Es kommt nicht

’ Verfügung stehenden Summen ,n der
Weisb gerecht zu verteilen, daß jeder Verein den gleichen Anteil
^tommt sondern der Gesichtspunkt muß leitend sein, wie am
betten unsere Ziele erreicht werden . Deshalb muhte bei der Ver-
teiluna der Mittel dezentralisiert werden können. Allerdings habe
m eine Summe reserviert, um Veranstaltungen , die als vorbildlich
Lten dÄ unterstützen zu können. În allen Fällen wollen wir

>bimilicken Mittel nur ergänzend cingreifen lassen. Wir erwar¬
ten dast die bisher von anderer Seite geflossenen Mittel auch wei¬
ter ' fsteßen werden und daß immer mehr von privater Seite hmzu-
kmnmt. In Halle ist jetzt eine große Stiftung gemacht worden, und

sMönes Jugendheim soll dort entstehen und mitten l» das Ar-
bLerviertel hineingestellt' werden . Das ist ein schönes beherW°n-

Beispiel. (Beifall.) Wo nun i» einem Ort eine größere Anzahl
„rm Vereinen nebeneinander besteht, kommt es darauf an, daß du
Vereine sich nicht gegenseitig bekämpfen. (Lebhafte Zustimmung.)
Jeder Verein mag seine eigene Art Hochhalten, aber auch die des
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yiQdjÜQfucrcins respektieren. Die Bereine sollen sich nicht gegen¬
seitig die Mitglieder abjagen , sondern sie sollen in ehrlichem Wett¬
kampfe nebeneinander ringen . Unsere Aufgabe wird es fein , ver¬
söhnend und vermittelnd zu wirken . Es soll auch einmal eine ge¬
meinsame Feier veranstaltet werden , um Vorurteile und Mißver¬
ständnisse zu beseitigen . Jedenfalls wäre es von verhängnisvollen
Folgen , wenn es zu ernsten Zwistigkeiten zwischen diesen Vereinen
käme . Ich habe das Vertrauen zu dem gesunden Sinn der Män¬
ner in dieser Bewegung , daß sie die großen Gesichtspunkte im Auge
behalten und nicht andere Absichten in den Vordergrund treten
lassen . Das möchte ich von hier aus mit allem Nachdruck in das
Land Hinausrufen an unsere treuen Helfer , die sich erfreulicherweise
in so großer Zahl eingesunden haben und zu denen sich auch die
Vertreter der Armee gesellen . Leutnant und Generalfeldmarschall
haben sich in den Dienst der Sache gestellt ; sie alle sind uns hoch¬
willkommen . (Beifall .)

Wenn ich für die Selbständigkeit und Eigenart der Vereine,
für das friedliche Wirken nebeneinander eingetreten bin , so kann
ich doch nicht vorübergehen an der sozialdemokratischen Jugend¬
organisation . Sie hat einen Umfang und eine Bedrohlichkeit ge¬
wonnen , daß man Stellung nehnten muß . (Sehr richtig !) Diese
Organisation hängt in ihrem Ursprung und auch heute noch zu¬
sammen mit der antimilitaristischen Propaganda unter der Jugend.
Zu Anfang wollte die Parteileitung davon nichts wissen . Das Ei¬
sen war ihr zu heiß , um es in die Hand zu nehmen , und es schien
ihr nicht angezeigt , die Jugend parteipolitisch zu organisieren , da
sie befürchtete , die junge Garde könnte einmal der eigenen Partei
zu schaffen machen . Aber , wie es gewöhnlich geht : die Radikalen
drangen durch , und auf einem Parteitage wurde beschlossen, die
Jugend zu politisieren und zu revolutionieren . Die radikalen Ver¬
fechter gingen mit Feuereifer an die Arbeit , und schon in kürzester
Zeit ist eine weit verzweigte Organisation geschaffen worden . Auch
die Gerichte , die sich nun mit diesen Dingen zu befassen hatten,
stellten außer Zweifel , daß es sich um eine politische Organisation
handle . Deshalb ist es auch grundfalsch , wenn uns vorgeworfen
wird , wir hetzten die Polizei auf diese Bereine . Die Polizei hat
lediglich den Gesetzen zu ihrem Recht verholfen . Ich bin der An¬
sicht, daß die Jugendlichen von der politischen Organisation ausge¬
schlossen sein sollen . Wenn die Sozialdemokraten wirklich lediglich
Jugendpflege trieben , dann könnte die Polizei ihnen auch nichts
anhaben . (Sehr richtig !) Cs ist gewiß eine gute und schöne Sache,
die Jugend zu vereinigen in Gesangvereinen , in Turnvereinen,
Jugendheime zu gründen und dort der Jugend Erholung und Be¬
lehrung zu bringen . Aber das haben unsere bürgerlichen Ver¬
einigungen seit Jahrzehnten getan und die Sozialdemokraten ha¬
ben es erst nächgemacht . Aber sie haben die Dinge unternommen,
um Klassenbewußtsein und Klassenhaß in die Gemüter der Jugend¬
lichen einzupflanzen , sie zu revolutionieren und zu politisieren und
aus ihnen Rekruten zu schaffen, um sie später in ihre Vereine aufzu¬
nehmen . Es sind ja auch gerade die Radikalsten , die sich mit der
sozialdemokratischen Jugendpflege befassen . Ausgerechnet Frau
Rosa Luxemburg ist es gewesen (Heiterkeit ), die neulich bei einer
großen Vereinigung die jungen Leute zu begeistern suchte, diese
Dame , deren Radikalismus uns doch allen bekannt ist. Das Herz
kann einem weh tun (Lachen der Sozialdemokraten . Lebhafte Zu¬
stimmung rechts ), wenn der Haß in diese jugendlichen Gemüter ge¬
pflanzt wird , in diese noch nicht urteilsreisen Köpfe . (Sehr richtig !)
Welche Frucht soll daraus später erstehen ! Haben nicht die besonn
neuen Führer recht gehabt , als sie vor einer Politisierung der Jugend
warnten , und ob nicht doch (zu den Sozialdemokraten ) in Ihren
Reihen Väter und Mütter mit stillem Grauen diesem Treiben Zu¬
sehen (Lebhafte Zustimmung ), die noch nicht alle elterliche Autorität
untergehen lassen wollen in diesen sozialdemokratischen Organi¬
sationen ? (Zuruf des Abg . Hoffmann : Nach Ihrer Meinung !) Das
wird die Zukunft zeigen . Aber mit einer solchen Jugendpflege läßt
sich nicht paktieren , da muß ein tiefer Graben gezogen werden und
der Kampf muß ausgenommen werden . Das wird ein Kampf um
die Schule und um die Jugenderziehung in ganz anderm Sinne
sein, als davon sonst die Rede ist. (Lebhafte Zustimmung .) Das
wird ein Kampf sein mit einem Ernst und einer Tragweite , die die
Meinungsverschiedenheiten der bürgerlichen Parteien über Schule
und Jugenderziehung weit zurückstellt . (Beisall .) Sie werden ge¬
wiß an Ihrer Auffassung über Schule und Jugenderziehung festhal-
ten . Aber alle bürgerlichen Parteien werden sich in geschlossener
Phalanx ausstellen gegen solche Angriffe auf Schule und Jugend.
(Beifall .) Dieser Kampf ist zu führen von uns , den Erwachsenen.
Unsere Jugend wollen wir fernhalten (Beifall ) und wenn von geg¬
nerischer Seite uns vorgeworfen wird , daß dies doch geschehe, und
wenn neuerdings als Beweis angeführt wird , daß die Frau nicht
Soldat und nicht Wähler werde , so ist das wahrlich eine naive Be¬
weisführung . (Zustimmung .) Auf diesen Gedanken ist wirklich kein
Mensch gekommen . (Erneuter Beifall .) Wir haben auch bisher
schon der weiblichen Jugend geholfen , und im Etat ist eine beschei¬
dene Summe dafür vorgesehen . Nein , solche Rücksichten sind nicht
maßgebend gewesen , als wir uns zunächst darauf beschränkten , die
Iugendpslege vorwiegend aus die männliche Jugend auszudehnen,
Der Grund dafür war die Größe der Aufgabe , die uns bevor¬
stand , und die Erwägung , erst einmal einen Teil der Aufgabe zu
lösen.

Also die Politik muß aus unserer Jugendorganisation ausge¬
schlossen sein. Wir würden sonst nicht allein gegen die Gesetze ver¬
stoßen , sondern auch das Falscheste tun , was wir tun können . Von
Politik soll nicht die Rede sein . Auch nicht von der Sozialdemo¬
kratie . Je weniger dort von ihr gesprochen wird , um so richtiger
ist es . Wir wollen an die Jugend unsere sonstigen Ideale heran¬
bringen , die Freude am Schönen und Guten , Gottesfurcht , Vater¬
landsliebe , Heimatsliebe , Tapferkeit , Ehrlichkeit , Entschlossenheit,
Reinheit , Zuverlässigkeit . Das sind die ernsten Ziele , die wir bei
unserer Iugendpslege fördern wollen (Lebhafter Beisall ), nicht aus¬
dringlich , sondern das muß sich von selbst ergeben aus der Beschäf¬
tigung , und dahin gehören auch die Leibesübungen . Die Haupt¬
sache ist, daß sich das alles zu einem gemeinsamen Zwecke verbindet.

Litte GeäsnketilünÄe.
Roman von Jenny Hirsch.

<10. Fortsetzung .' «Nachdruck verboten)
Ihr Vater pflegte jeden Abend ein Glas von diesem Kirschsaft

mit Wasser zu trinken . Mischten Sie ihm das immer?
Nein , das tat meine Tante , ich war ja nur selten bei ihm.
Wie kamen Sie denn darauf , Frau Rechling von dem Kirsch¬

saft zu geben?
Sie verlangte eine Stärkung.
Da hätte es doch näher gelegen , ihr Wein zu bieten.
Valentine wurde verlegen . Es war keine Flasche Wein ange¬

brochen , und es sollte schnell gehen.
Ein arglistiges Lächeln zuckte um Häuslers Mund ; jetzt hatte

er sie auf einer Unwahrheit ertappt . Sie scheinen vergessen zu ha¬
ben , daß Sie die Flasche Kirschsaft auch entkürken mußten?

Sie blickte vor sich nieder und schien einen schweren Kampf
zu bestehen zu haben , endlich sagte sie leise : So muß ich es denn
sagen , daß ich kein Glas von dem teuren Wein hergeben mochte,
dessen mein Vater zu seiner Stärkung bedurfte , und mit dem äu¬
ßerst sparsam umgegangen werden mußte.

Mit dem Kirschsaft getrauten Sie sich verschwenderischer umzu-
gehen , davon war ein größerer Vorrat da?

Das weiß ich wirklich nicht, ich muß es wiederholen , ich wußte
im Haushalt nicht Bescheid, da ich nicht bei meinem Vater gelebt
hatte . Ich nahm die Flasche , die vornan stand , und entkorkte sie,
da die andere am Abend zuvor leer geworden war.

Damit mußte sich der Amtsrichter vorläufig zufrieden geben.
Nach einem dreistündigen Verhör mußte er das zum Tode er¬
schöpfte junge Mädchen wieder in das Gefängnis zurückführen
lassen und lehnte sich selbst ganz abgespannt in seinen Stuhl zu¬
rück.

Was halten Sie von der Geschichte? fragte er den Protokoll¬
führer , einen schon älteren Mann , der sich herausnehmen durfte,
ein Wort mitzureden.

Ja , Herr Amtsrichter , da weiß man wirklich nicht , was man
sagen soll, versetzte dieser , die Feder hinter das Ohr steckend und
seine Schnupftabaksdose öffnend , als ob er daraus Erleuchtung
schnupfen könne . Eine böse Sieben scheint ja die Frau Rechling
gewesen zu sein, und wäre Ich an Fräulein Ziers Stelle gewesen
und sie hätte mir so mitgespielt , ich weiß nicht, was ich getan hätte.

Aiit dein Eisenbahnminister bin ich in Verbindung getreten ; ich habe
bei ihm Entgegenkommen gefunden , so daß zu erwarten ist, daß
in Kürze allgemeine Erleichterungen unter gewissen Voraussetzungen
für die Ausflüge von Vereinen gegeben werden , die unfern Organi¬
sationen angehören . (Beifall .) Der unter der Leitung des Professors
Sohnray stehende Verein ist mir wohl bekannt . Seinen Bestre¬
bungen stehe ich durchaus sympathisch gegenüber . Im landwirt¬
schaftlichen Etat ist auch für ihn eine staatliche Beihilfe vorgesehen.
Die Fortbildungsschulen sind ebenso ein Mittel . Wir wollen mit
ihnen die berufliche Geschicklichkeit der jungen Leute pflegen , aber
vor allem auch durch sie veredelnd einwirken . (Beisall .) Wir wen¬
den uns mit allen Mitteln an die guten und nicht an die bösen

'Instinkte der Jugend . Die Jugend will nicht hassen, sie will lieben,
will bewundern , will sich begeistern . (Lebhafte Zustimmung .) Da
stehen uns anders Hilfsmittel zur Verfügung als Ihnen . Wir
können unserer Jugend erzählen von unfern Helden und » nsern
Königen , wir können ihr erzählen von Männern , die für den Glau¬
ben in den Tod gegangen sind, von Männern , die Gut und Blut
fürs Vaterland gelassen , von Männern und Frauen , die ihr Leben
im Dienste der Armen und Kranken verzehrt haben . (Stürmischer
Beisall . Lärm und Unruhe bei den Sozialdemokraten , darauf leb¬
hafte Rufe rechts und im Zentrum : Ruhe !) Die Freude an allein
der Jugend vergällen ist nicht im Sinne der Jugend . Deswegen ge¬
hört heute noch die bei weitem größte Zahl zu unfern Vereinen.
Die Jugend wird dort bleiben und weiter zu ihnen kommen und
wird jene meiden , freilich nur dann , wenn wir nicht die Hände in
den Schoß legen . Aber pessimistisch brauchen wir nicht zu sein. Ich
Mächte Mit einem Siegesmut und Optimismus an die Arbeit gehen.
Wenn irgendwo , so heißt es wirklich jetzt: Alle Mann an Bord!
Jeder muß an seinem Teile Mitwirken . Wenn hier ausgesührt
worden ist, daß mein Erlaß den Erfolg gehabt habe , daß diese An¬
gelegenheit jetzt überall aus der Tagesordnung stehe und sich überall
die Hände regen , so ist das gewiß erfreulich . Aber das darf kein
Strohfeuer sein ! (Lebhafte Zustimmung .) Es muß ein dauernd
brennendes und wärmendes Feuer sein, dessen Flamme weit hinaus
in das Land leuchtet . Und auch Sie , meine Herren , müssen Mit¬
wirken , daß diese Flamme , dieses Feuer nicht erlischt. Die Regie¬
rung wird das ihre dabei tun . Sie hat mit vollem Bewußtsein von
der hohen Bedeutung dieser Aufgabe sie ausgenommen , und sie wird
und sie kann sie nicht wieder aus der Hand legen . (Stürmischer
Beifall .)

Nachrichten am hochheim«. Umgebung.
Hochheim . Bei dem , wie in voriger Nr . schon unter Lorch mit-

geteilt , dort stattgesundonen Turntage des Gaues Süd -Nassau war
die hiesige Turnerschaft durch den 1. Borsitzenden Gauratsmitglied
Direktor Georg Hummel und drei Vorstandsmitglieder vertreten.
Elfterer stiftete einen künstlerisch ausgeführten Bismarckschild , der
als Wanderpreis bei dem Hochheimer Feste im August zum ersten-
male zum Austrag kommt.

— Der Bezirk '> 3 Zollamts Hochheim ist mit noch anderen von
dem Bezirke des Hauptzollamts Wiesbaden abgezweigt und dem
Bezirke des ab 1.  April neu errichteten Hauptzollamts Frankfurt
zugewiesen . (Siehe amtliche Bekanntmachung .)

— In der Adolfstraße hantierte ein Telegraphen -Arbeiter ge¬
legentlich einer Reparatur an einer elektrischen Anlage mit einer
mit Benzin gefüllten Lötlampe , wobei einige Kinder der Anwohner
zuschauten . Plötzlich explodierte die Lampe und einige der Kinder
fingen Feuer an den Kleidern und Haaren . Das 6—7jährige
Töchterchen der Witwe Hafer erlitt erhebliche Verletzungen im Ge¬
sichte und an den Händen.

— Das öfter wiederholte heftige Böllerschießen , welches am
Mittwoch nachmittag die Aufmerksamkeit Vieler nach dem Maine
lenkte , hatte seine Ursache in folgendem Vorgänge . Das Amster¬
damer Güterboot „Nordwik " machte seine erste Mainreise und
passierte zum erstenmale die Schleuse . Ein zu Tal kommendes
Schwesterboot der gleichen Firma bemerkte diesen Vorgang und be¬
grüßte den Neuling im Main mit Böllerschüssen , die alsbald von
der anderen Seite erwidert wurden . Von weitem sah es wie ein
kleines Gefecht aus.

— Gestern vor - und nachmittag unternahmen die verschiedenen
Schulklassen die ersten diesjährigen Frühjahrsspaziergange in die
nähere und weitere Umgegend.

— Die städtische Sparkasse Biebrich a . Rh . hatte im Sparge¬
schäft im Rechnungsjahr 1911 folgenden Verkehr : Sparbücher sind
1078 Stück neu ausgegeben worden . Eingezahlt wurden im Be¬
richtsjahre rund 2 588 000 Mark , zurückgezahlt rund 1668 800
Mark , sodaß ein Mehr von 926 000 Mark und ein Gesamt -Einlage-

- bestand von rund 3 160 000 Mark zu verzeichnen ist. Der Gesamt¬
umsatz bezifferte sich im Jahre 1911 aus rund 12 000 000 Mark.
Die Kasse hat also im verflossenen Jahr wieder eine sehr gute Ent¬
wicklung zu verzeichnen , was wohl hauptsächlich auf ihre Mündel¬
sicherheit , aus die unbedingte Verschwiegenheit , die die Kasse ge¬
währleistet und aus die Gewährung angemessener Zinssätze bei täg¬
licher Verzinsung zurückzuführe » ist. Das Kassenlokal befindet sich
Biebrich , Rathausstraße 59. (Das dritte Gebäude vom Rathaus
nach dem Rhein zu .)

Biebrich , den 29. März 1812.
* Wie uns der Schatzmeister vom Ortsausschuß für

Jugendpflege,  Kunstschlossermeister Fr . Deuser m i 11 e i 11,
sind dem Ortsausschuß von Ungenannt 1000 Mt . zur Verfügung ge¬
stellt worden . Die hochherzige Spende wird wesentlich dazu bei¬
tragen , dje gemeinnützigen Ziele der Jugendpflege zu unterstützen.

* Das neue Anschluß - Geleis  der Firma Kalle u . Co.
A.-G. nach dem Bahnhof Biebrich -Ost ist jetzt fertiggestellt und
wurde heute durch die Landespolizei abgenommen . Es waren
dazu erschienen Herr Landrat Kammertzerr von Heimburg , ferner
seitens der Eisenbahnbehörde Herr Regicrungs - und Geh . Baurat

Das ist ja ein freimütiges Bekenntnis , lieber Herr Grunert,
lachte der Amtsrichter . Sie meinen also, sie hat es getan?

Nein , das meine ich eben nicht , entgegnete der Protokollfüh¬
rer und nahm eine zweite , noch viel größere Prise . Das Mäd¬
chen kann ich nicht für eine Mörderin halten.

Aber Frau Rechling hat doch Gift bekommen!
Muß wohl so sein, da die Aerzte welches bei ihr gefunden ha¬

ben , gab Grunert zu.
Und da sie es nicht selbst genommen hat , so muß es ihr doch

jemand gegeben haben.
Stimmt ebenfalls , aber ich glaube nicht , daß dieser „jemand"

Fräulein Zier gewesen ist.
Aber Himmel — der Amtsrichter unterdrückte einen Fluch.

Wer soll es denn sonst gewesen sein ? So sehen Sie sich doch die
Protokolle an.

Ich fürchte , das werden wir nicht herausbringen , erwiderte
Grunert bedächtig , und das ist schlimm für das arme Mädchen,
denn wenn das Verfahren wegen nicht ausreichender Beweise gegen
sie eingestellt wird , dann bleibt doch was an ihr hängen , und es
wird am Ende nichts aus der Heirat mit dem hellblonden Riesen,
dem Rechling.

Grunert , ich werde für diese Untersuchung einen anderen Pro¬
tokollführer heranziehen müssen — Sie finb Partei , drohte der
Amtsrichter lachend . Aber recht haben Sie , ich fürchte , das wird
einer von den unaufgeklärten Fällen bleiben , und mit solchen legt
der Richter , der die Untersuchung führt , keine Ehre ein . Na , lassen
Sie uns jetzt zu unserem Mittagessen gehen , schloß er , indem er
ausstand und sich anschickte, das Amtszimmer zu verlassen . Der
Protokollführer wollte seinem Beispiel folgen , sie sollten aber beide
noch nicht so schnell zu ihrem gedeckten Tisch gelangen . Die Tür
öffnete sich, und rot , erhitzt , in sichtlicher Aufregung trat der Kri¬
minalkommissar Kühnel ein.

Herr Amtsrichter , ich habe soeben einen wichtigen Fund ge¬
macht , sagte er, noch ganz außer Atem.

So wichtig , daß ich nicht erst Mittagbrot essen kann ? fragte
Häusler , der starken Hunger verspürte.

Ich glaube nicht , daß Sie sich die Zeit dazu nehmen , wenn Sie
hören , um was es sich handelt - ich — habe in Wilmersdorf in
der Wohnung von Fräulein Zier noch eine Flasche Kirschsaft ge¬
sunden.

Nun , dabei finde ich nichts Besonderes . Es ist von niemand
behauptet worden , die Flasche , die wir in Verwahrung habe », sei

Fliegelskamp , sowie seitens der Stadt Biebrich Herr Stadtbaurat
Thiel , während die Firma durch Herrn Oberingenicur Meyer ver¬
treten war . Die Abnahme förderte keinerlei Anstände zu Tage,
sondern es konnte nur die tadellose Bauausführung der zirka ein
Kilometer langen Strecke festgestellt werden . Zunächst wird das
Geleis von Biebrich -Ost nach dem Güterbahnhof Biebrich -Rhein be¬
nutzt , dann zweigt bei Km . 0,3 4 - 45 der Hauptbahn das Anschluß¬
geleis von dieser Strecke ab und führt aus dem Fabrikgelände der
Firma der Rheinstraße zu . In Km . 0,1 +  46 des Anschluhgeleises
kreuzt die Bahn oberhalb der Dietz'schen Gärtnerei einen Feldweg,
welcher durch ein massives Bauwerk in einer lichten Weite von
5 Metern und einer lichten Höhe von 4 bis 5 Metern überführt
wird . In das Mauerwerk dieser Uebersühruug wurde ein Grund¬
stein mit Urkunden eingelassen . Der in Km . 0,5 +  60 die Anschluß¬
bahn kreuzende Feldweg (sogen . Ottmann 'sche Feldweg ) wird in
Schienenhöhe überführt . Der eigentliche Rangierbahnhof befindet
sich südlich des letztgenannten Feldweges . Für den Rheinbahnhof
bringt dieser direkte Anschluß eine bedeutende Entlastung , da an¬
dernfalls in absehbarer Zeit eine Erweiterung der Bahnhofsan¬
lagen sich als notwendig erwiesen hätte . Die neue Anlage wird von
kommenden Montag ab in Betrieb genommen.

* Die gestrige Nachmittagsfahrt der „Viktoria
Luis  e" hatte eine etwas längere Dauer . Das Luftschiff war so¬
wohl auf der Hin - als auf der Rückfahrt hier wieder sehr gut sichtbar.
11 Passagiere waren an Bord des Schiffes . Die Rheinfahrt ging
nur bis Winkel , wo das Luftschiff kehrt machte , lieber Frankfurt
ging unterdessen ein Gewitter nut Donner , Blitz und heftigem Re¬
gen nieder , der das Luftschiff zwang , etwa dreiviertcl Stunden auf
der Höhe von Flörsheim zu kreuzen . Dort kam es in starken Sturm
und Regen . Erst gegen 6 Uhr traf das Schiff wohlbehalten in Frank¬
furt ein . Als das Luftschiff Biebrich überflog , wurden wieder ver¬
schiedene Luftposten abgeworfen und zwar fiel eine in der Wilhelms¬
anlage und eine hinter der Niehlschule nieder.

* Bon unfern Frühlingsgästen ist ein weiterer eingetroffen,
und zwar der Storch,  der schon vor Wochen in der Umgebung
beobachtet wurde . Gestern kreiste Freund Adebar auch über unserer
Stadt und hielt Umschau nach einem passenden Absteigequartier,

* Ein gefährlicher Mensch  fiel gestern hier der Po¬
lizei in die Hände . Hinter den Billen an der Wiesbadener Allee
zwischen der Waldstraße und dein Billenviertel fiel einem dort
patrouillierenden Polizeibeamten ein Mensch auf , der sich in ver¬
dächtiger Weise dort herumtrieb . Er nahm den Fremden mit zur
Wache , wo es sich herausstellte , daß es sich um einen ganz gefähr¬
lichen Einbrecher namens Blum , der noch nicht lange seine letzte
Zuchthausstrafe verbüßt hat , handelt . Die Untersuchung seiner
Tuschen förderte allerhand Einbrecherwerkzeuge zu Tage . Wahr¬
scheinlich kundschaftete er, als er betroffen wurde , gerade die
Gegend nach einer Gelegenheit zu einem Einbruch aus . Der Mann
ist besonders dadurch gefürchtet , daß er stets Waffen bei sich trägt
und davon rücksichtslos Gebrauch macht . Es ist derselbe Verbrecher,
der vor etwa 10 bis 12 Jahren hier und in Wiesbaden in Gärten
eindraNg und dort Broncedenkmäler raubte , die er zerschlug und als
Altmaterial bei Händlern verkaufte . Auf diese Weise hat er da¬
mals auch den Bronce -Adler von dem Kriegerdenkmal auf dem
hiesigen Friedhose abgeschlagen . Heute wurde er wegen Land¬
streicherei dem Richter vorgeführt . Die Einwohnerschaft sei ge¬
warnt , denn es ist nicht ausgeschlossen , daß der Mensch nach seiner
Wiedcrsreilassung doch noch die hiesige Gegend heimsucht.

* Am 1. Mai sollen für ganz Preußen Bestimmungen
für die Kennzeichnung von Hunden  in Kraft treten.
Danach müssen frei herumlausende Hunde mit Halsbändern ver¬
sehen sein, die Namen und Wohnort , in größeren Orten nach nähe¬
rer Anordnung des Regierungspräsidenten auch die Wohnung des
Besitzers ersehen lassen , oder an denen eine Steuermarke mit An¬
gabe des Bcrsteuerungsortes und der Nummer des Hundes in der
Steuerliste befestigt ist. Diese Bestimmungen werden erlassen als
Folge des Inkrafttretens des neuen Biehseuchengesetzes.

Wiesbaden . Strafkammer.  Heute stand der frühere
Direktor der Taunusbrauerei in Biebrich , Wichmann , vor der
Strajkommer unter der Anklage , daß er sich in der Zeit vom März
1909 bis Januar 1912 großen Veruntreuungen und Unter¬
schlagungen schuldig gemacht habe , deren Summe sich auf 63 075,05
Mark beläuft . Wichmann war bei der Brauerei seit März 1909
tätig und bezog 3600 M Gehalt und eine Tantieme , welche sich in
letzter Zeit auf 1000 Mark jährlich stellte . Schon im ersten Jahre
seiner Tätigkeit geriet er in Geldverlegenheiten , weil er , wie er
selbst aussagte , die Kosten seines Umzuges und seiner größeren
Wohnung nicht tragen konnte . Im Jahre 1910 nahm er einen Er¬
holungsurlaub , der mehrere tausend Mark Kosten verursachte.
Hier vermochte er nicht mehr die der Kasse entnommenen Beträge

-zu decken. Er machte einen Versuch durch Rennwetten und Lotterie¬
spiele. Dadurch wurde das Defizit seiner Kasse immer größer , bis
zuletzt die angegebene Summe erreicht wurde . Bevor er in Diensten
der Taunusbrauerei trat , war er in einem Frankfurter Wagett-
geschäft und in einem Geschäfte in Honnef tätig , wo er ebenfalls sich
Unterschlagungen zuschulden kommen ließ . Der Grund der Geld¬
verlegenheiten Wichmanns , aus denen er schließlich nicht mehr
herauskam , war in der Hauptsache das mysteriöse Leben , das Wich¬
mann führte . Zuletzt legte er sich in der Person der Klavierlehrerin
Leis eine Geliebte zu . Zu derselben Zeit hegte man in dem Wuth-
schen Geschäft Argwohn . Sein Mitdirektor verweigerte die Unter¬
schrift der Bilanz und verlangte , daß die Bücher einer Revision
unterworfen würden . Am 4. Januar , als der Bücherrevisor Her¬
mann erscheinen sollte , entfernte sich Wichmann von Biebrich . In
einem hinterlassenen Briefs gab er an , daß er aus dem Leben schei¬
den wolle . Man fand ihn Seite an Seite mit seiner Geliebten schwer
verletzt in einem hiesigen Hause . Er hatte den Versuch gemacht , erst
seine 'Geliebte und dann sich selbst zu erschießen . Das Urteil lautete
aus 2 Jahre Gefängnis unter Anrechnung von einem Monat Unter¬
suchungshaft.

die einzige , die man dort im Hause gehabt habe , gab jetzt der Pro¬
tokollführer sein Wort dazu.

So , meinen Sie ? und der Kommissar warf ihm einen mitlei¬
digen Blick zu . Aber die Flasche , die ich hier bringe , stand an ei¬
nem verborgenen Ort , war entkorkt und nur ganz obenhin wieder
zugepfropst . Es fehlt gerade so viel daran , wie an der ersten
Flasche , wenn mein Augenmaß mich nicht gar zu sehr täuscht.

Triumphierend stellte er die Flasche auf den Tisch. Der Amts¬
richter griff danach ; hielt sie gegen das Licht und sagte , während
er sich wieder niedersetzte : Das ist allerdings ein sehr wichtiger
Fund.

Lassen Sie den Kirschsaft untersuchen , und Sie werden sehen,
daß es der wahre Jakob ist, bemerkte der Kommissar händereibend.

Sie hoffen , das Gift gefunden zu haben?
Lassen Sie untersuchen , ich sage weiter nichts , schmunzelte

Kühnel.
Das fall sofort geschehen ; aber wie sind Sie denn zu dieser

Flasche gekommen?
Ach. das ist eigentlich eine drollige Geschichte, erzählte der

Kommissar . Die Haussuchung , die ich da draußen in Wilmersdorf
vorZunetzmen hatte , ging gar zu leicht von statten , denn kurzes
Haar ist bald gebürstet , es war eine kleine Wohnung und nicht
allzuviel drin . Trotzdem machte ich mir immer Gedanken , ob wir
nicht doch etwas übersehen hätten und sann darauf , wie ich das
nachholen könnte . Der Zufall kam mir zu Hilfe . Mir begegnet
hier , als sie eben aus dem Verhör kommen , das alte Fräulein Zier
mit dem Vetter , dem Amerikaner . Der grüßt mich artig , wie einen
alten Bekannten , aber das Fräulein packt ihn am Arm und will
ihn fortziehen , wobei sie weinend sagt : Das ist ja der Mann,
der unsere Valentine weggeholt hat!

Der Kommissar ahmte dabei dem alten Fräulein so geschickt
nach , daß der Amtsrichter und der Protokollführer laut lachen
mußten.

Hören Sie nur , es konuttt noch besser, sagte Kühnel und er¬
zählte weiter : Herr Bäuerlich beugte sich schnell 311 dem Fräulein
und flüsterle ihr zu : Was tun Sie denn da, Fräulein Konstanze,
mit dem Mann dürfen Sie es nicht verderben , der hat Valentines
Schicksal in Hände » , machen Sie düs schnell wieder gut!

Warum tat er das ? fragte der Amtsrichter.

(Fortsetzung folgt .)

GM



wc . Strafkammer . Der Schüler 0 . S . aus Biebrich, der
eben erst in das strafmündige Alter eingetreten ist, hat eines Tages
eine Mansarde erbrochen, um sich in den Besitz von ein Paar Schlitt¬
schuhen zu setzen. .Zu derselben Zeit wurden in dem nämlichen
Hau e 3 Keller, in welchem Aepfel, Butter , Eier usw. ausbewahrr
wurden , erbrochen, ebenso ein Schronk, in weichein sichu. a. Spiel --
fachen befanden. Früher hat er zugegeben, auch diese letzteren Eli¬
ten ausgesührt zu haben, vor der Strafkammer schrankte er fern
Geständnis auf den Diebstahl der Schlittschuhe sowie auf einen Ver¬
such des Diebstahls der Spielsachen ein. Der Junge soll schon im
Alter von 6 Jahren einmal eine Scheune in Brand gesetzt Habei.,
die auch vollständig niederbrannte . Als Schüler hat S ., der von
seinen Großeltern erzogen wird, bisher zu besonderen Klagen keinen
Anlaß qeoeben. Sein Lehrer nimmt auf Grund der Aufsatze des
Knaben an, daß er sich zu viel mit der Lektüre von Schauerromanen
befaßt hat. Die Strafkammer verurteilte ihn in Gemäßheit seines
Geständnisses wegen vollendeten und versuchten schweren Diebs ahls
zu einer Gefängnisstrafe von 3 Wochen, beschloß jedoch zugleich,
ihn zur bedingten Begnadigung in Vorschlag zu bringen-

— Amtsblatt der Stadt Wiesbaden soll nach einer innerhalb
des Magistrats bestehenden Absicht im gegebenen Fall das „Wies¬
badener Badeblatt " werden, welches bekanntlich seinerzeit aus den
Händen der Erben des Kurdirektors Hey'l >n den Besitz der Stadt
übergegangen ist. Die Administration des „Badeblattes soll als¬
dann dem am 1. April zu eröffnenden Äerkehrsbureau angegliedert

werden.^ iegrjechjscheKapelleam  Neroberg und das Jagd¬
schloß Platte sind Gegenstand von Gerüchten, die seit mehreren
Tagen hier verbreitet werden. Darnach sollen die Kapelle und die
„Platte " an den Kaiser von Rußland für 25 Millionen Mark ver¬
kauft worden sein. Das Wiesb . Tagblatt ist von zuständiger Stelle
ermächtigt, zu erklären, daß diese Gerüchte auf ErsinduNg beruhen.
Tatsache ist nur , daß Verhandlungen mit der russischen Regierung
über den Verkauf der griechischen Kapelle im Gange gewesen sind,
die aber zu einem Ergebnis nicht geführt haben. EigenGmerin der
Kapelle und des Jagdschlosses ist bekanntlich die grotzherzogliche
Familie von Luxemburg. ,

wc. Der Kaufmännische Verein, welcher der stärkste Verem
van unseren Verbindungen ist und aus Prinzipalen und Gehilfen
besteht, hat sich in seiner gestrigen Versammlung einstimmig grund¬
sätzlich für den vollständigen Ladenschluß an Sonntagen , eventl.
für die Einführung einer Verkaufszeit von höchstens 1/S Stuyden,
ebenso gegen die Uebernahme der Stellenvermittlung für Hand¬
lungsgehilfen durch das Städt . Arbeitsamt ausgesprochen.

— Zum Selbstmord in der Steingasse. Die Witwe des Bank¬
beamten Dexheimer, die dieser Tage an denl Folgen einer Verg,f-
liing starb, hatte bereits kurz nach dem Ableben ihres Manne-
Selbstmordgedanken geäußert . Ihr Vater kam damals hierher und
nahm sie mit nach der Heimat Flensburg aber schon vor e.mgeN
Wochen kam sie wieder hierher und Mietete sich m der Stemgasse
ein. Da sie sehr nervös war und an Schlaflosigkeit litt , pflegte sie
häufig Veronal einzunehmen. Kürzlich versank sie in einen mehr¬
tägigen Schlaf, aus dem sie nicht mehr erwachte. Man weiß jetzt
nickt ob sie fahrlässiger oder absichtlicher Weise eine zu große
Menge Veronal genommen hat, ist aber geneigt, Selbstmord anzu-

«ehmen.̂b r - r a h e n d im Polizei di re  k t i o n s S e b ä u de.
Mittwoch abend hatte Polizeipräsident v. Schenck die m, üuhr-
gebiet kommandierten Schutzmannfchaften zu einem ©las
das Polizeidienstgebäude eingeladen, um sich bei diestr Gelegenheit
über die Erlebnisse der einzelnen Kommandos Bericht erstatten zu
lassen. Die Beamten schilderten ihre Beobachtungen und Erfah-

rungen .^ n [dten bes  Polizeipräsidenten ist an die h'es'ge Hand¬
werkskammer die Anfrage gerichtet worden, ob sie ein Bedürfnis
für die Beibehaltung des Andreasmarktes sowie des Weihnachts¬
marktes für vorliegend erachte. Die Kammer hat sich daraufhin mit
dem Handwerksamte sowie dem Lokal-Gewerbeverem ins Beneh¬
men gesetzt und in Uebereinstimmung mit der Ansicht dieser beiden
Körperschaften, ihr Gutachten dahin abgegeben, daß allerdings viel¬
fach Gründe für die Aushebung beider Markte vorgebracht würden.sntv ober fdimerer wiegende Grunde für deren Veideyunung
sprächen und daß daher °das Bedürfnis für die Beibehaltung aner-
kanntwerden mußê ^̂ ^ ^ Direktorstelle  am Reformreal-
nnmnasiuin haben sich 85 Bewerber gemeldet.

Riideshelm. Für die Herstellung einer Verbindungsbahn zwi¬
schen Rüdeshkim (Geisenheim) und Sarmsheim <Ockenhe>m, Teil¬
strecken auf preußischem Gebiet werden verlangt . 6 028 000 „<t. Zu
den auf Grund der ausführlichen Vorarbeiten noch festzustellenden
anschlaqmäßigen Baukosten dieser Verbindungsbahn — Telsttreckm
obne die Verbindungsbahn nach Geisenheim - leistet das Reich
einen unverzinslichen, nicht rückzahlbaren Barzuschuh von ,75 P̂ro¬
zent. 27/ Koste,?sind "vorläufig zu 5193 000 -R, der Beitrag des
Reiches mithin vorläufig zu 3 895 000 M ermittelt worden.

Riideshelm. Viel wird wieder von der Verlegung des Bahn¬
hofs ' acsvrochen Zu dieser Frage teilt der Landtagsabgeordnete
v Kloeden der „Rheinischen Volksztg." folgendes mit : Dem aus der
Bürgerschaft von Rüdesheim an mich herangetretenen Wunsch ui
Berieauna des Bahnhofs nach dem Ostende der Stadt steht die
Eisenbahnbehörde vorläufig noch „als ihrer Ansicht nach nicht ri, g-
lick" ablehnend gegenüber. Von einer Durchtunnelung de., Büdes¬
heimer Berges im Osten Rüdesheims in der Richtung auf Aß-
mannshausen will das Eisenbahnministerium nichts wissen. Es
würde all rdinqs dadurch das Rüdesheimer Rhemustr für die Auswürde allerdings dadurch das Rüdesheimer

Geisenheim und Rüdesheim, verlegt werden wird, steht außer
Zweifel. (cpxrpach jm Rhelngau . Wie bereits gemeldet, wur¬
den ani 26 März die Gebäude der ehemaligen Abtei Eberbach von
einer Kommission besichtigt, zwecks Errichtung eines Genesungs¬
heims für Unteroffiziere und Mannschaften des Heeres
Beratungen fanden zunächst an Ort und Stelle statt, darumr,
welche Teile der Abtei dem Reichs-Militär -Fiskus für das G°-
nesungsheim überwiesen werden sollen und welch-„ Umbauten nach
Plänen des Hochbauamts in Rüdesheim deshalb notig sem weroen
Die Beratungen wurden am 27. Marz m Rudeshem, fortge etzt

Sonntag nachmittag abgehaltcne 40. Iah
resvEsammlun'g des B r̂schußvereinsE. ®. m- m & JJJ,

merkenswerte Zahlen . Der einfache Geschaftsumfatz betrug
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von 500 Mark aus den Mitteln des Ueberschusics des laufenden
Jahres auszuzahlen , einstimmig angenommen. Herr Dienst dankte
hierfür mit bewegten Worten . , ,

Frankfurt . Am 22. Januar , ain Tage der Reichstagsstichwahl,
hat ein Milchüursche von 23 Jahren anstelle seines Freundes , der
wegen Krankheit nicht ausgehen konnte, im 44. Bezirk gewählt.
Wegen Wahlvergehens nach A 108 des Strafgesetzbuchs wurde auf
IS Tage Gefängnis erkannt . — Die Verhandlungen zwischen dem
Verband der Arbeitgeber und dem Verband der Arbeitnehmer für
das Schneidergewerbe haben noch keine Einigung gebracht.

— Die Stadtverordnetenversammlung  bewilligte
dem Frankfurter Verein für Luftschisfahrt zum zweiten deutschen
Zuverlässigkeitsflug mn Oberrhein im Mai und zu dem Rundslug
durch Süddcutschland, der im August stattfinden soll, einen Zuschuß
von je 10 000 Mark . Dagegen stimmten nur die Sozialdemokraten.
Einstimmig wurde ferner die Einrichtung einer Wohnungsaussicht
für Frankfurt genehmigt.

— Der Friede im Schneidergewerbe  ist nunmehr end¬
gültig gesichert. Der Einigungsvorschlag sichert den Arbeitern, eine
öprozentige Erhöhung der Grundlöhne und überträgt die Entschei¬
dung über weitergehende Forderungen der Arbeiter einem noch von
zwei weiteren Unparteiischen zu bildenden Schiedsgericht, das vom
Z. April ab in Jena tagen soll. Am gleichen Tage wird die Wieder¬
aufnahme der Arbeit ersolgen.

— Zur Einweihung des Frankfurter O st h a f e n s sind große
Feierlichkeiten geplant. Der Kaiser ist eingeladen worden. Man
will ihm einen großen Empfang bereiten. Bei der Feierlichkeit im
Hafen werden sich sämtliche Vereine zu einer Schau vereinigen.

Nassau. Der hiesige Bürgerverein hat eine Eingabe an das
Abgeordnetenhaus gerichtet, in der um die Gleichstellung der Städte
mit weniger als 10 000 Einwohnern und derjenigen mit über 10 000
Einwohnern bezüglich des Wahlrechts für die Stadtverordneten¬
versammlungen gebeten wird.

Nassau. Eine in Singhofen abgehaltene größere Versamm¬
lung von Interessenten an einer Taunusquerbahn Niedernhausen-
Lahnstein über Langenschwalbach-Äastätten nach Nassau hat eine
Entschließung angenommen, in der eine Ausschließung des west¬
lichen Taunus durch eine Staats -Vollbahn gefordert wird. Die
wirtschaftliche Not des westlichen Taunus steigere sich durch den
Mangel an genügenden Eisenbahnverbindungen ständig. Die
nassauischen Kleinbahnen könnten unter keinen Umständen als aus¬
reichende Verkehrsbahnen angesehen werden. Durch den Bau der
gewünschten Bahn würde auch der schwierige Ausbau der rechten
Rheinstreckc unnötig werden.

rNonkabaur. Die große Ueberlandzentrale aus dem Wester¬
wald, die den ganzen Regierungsbezirk Eoblenz, die Kreise Ober¬
und Unterwesterwald und die Gegend bis hinaus ins Siegerland
mit Elektrizität versorgen sollte, scheint nicht zur Ausführung zu
kommen. Die Stadt Eoblenz ist zurückgetreten und wird jetzt in der
Elektrizitätsfrage selbständig vergehen.

ASerlei aus der Umgegend.
Mainz . Wie dem M. A. mitgeteilt wird, steht nun fest, daß die

Löwenhofkaserne bis zum Jahre 1915 frei wird. Bis zu dem ge¬
nannten Zeitpunkt ist in Frankfurt a. M. die neue Kaserne für das
zweite nass. Feld-Art .-Regt. Nr . 63 fertiggestellt und die hier
liegende zweite Abteilung wird nach dort verlegt. Der vordere, nach
der Großen Bleiche zu gelegene Teil der Lowenhoskaserne gelangt
dann zum Verkauf, während die Hintere Hälfte im Besitz der Mili¬
tärbehörde bleibt. Dieser Teil soll mit dem Mörser-Bataillon des
neu zu bildenden Fuß -Artillerie-Regiments , dessen anderes Ba¬
taillon nach Kassel kommt, belegt werden. . . „ .

Mainz . Die Befreiung vom Brückengeld soll, wenn ote Nach¬
richt nicht auf einem vorzeitigen Aprilscherz beruht, kommenden
Sonntag abend sowohl von links- wie rechtsrheinischer Seite be¬
sonders gefeiert werden. Es ist ein Fackelzug über die Straßen¬
brücke und Beleuchtung der letzteren geplant.

Mainz . Während des Karneoalszuges wurden in der Rhein-
strahe sowohl einzelne Gruppen des Zuges als auch Straßen¬
passanten mit rohen Eiern beworsen. Leider war es damals nicht
möglich, die Eierwerfer zu ermitteln. Nachträglich ist aber Mit
Hilfe einer auf der Rheinstraße wohnenden Frau festgestellt wor¬
den daß die Eierwerfer zwei verkleidete Personen gewesen smd,
welche von einem Fenster aus sich dies „Vergnügen " erlaubten . Die
Namen dieser beiden Herren wurden ermittelt und wird nun das
dicke Ende Nachkommen.

— Raubmörder Dezmann  wegen fahrlässigen Falsch¬
eides und intellektueller Urkundenfälschung vor der Strafkammer iN
Mainz . Gestern wurde aus dem Untersuchungsgefängnis von zwei
Gefangenenaufseher stark gefesselt der am & März vom Schwur-
gericht wegen Raubmordversuchs zu 10 Jahren Zuchthaus verur¬
teilte 39jährige Damenschneider Ignaz Dezmann aus Oberstska bei
Laibach (Oesterreich) dem Gericht vorgeführt . Dezmann hatte sich
am 15. Juni 1908 in Mannheim , am 2. Januar 1909 in. Ludwigs-
ha en und am 6. Oktober 1910 in Mainz bei seiner Einlieferung
in die Untersuchungsgefängnisseder intellektuellen Urkundenfälschung
schuldig gemacht, indem er beim Eintrag ins Gefangenenregrster
den falschen Namen Anton Martin Bühler aus Schwyz angegeben.
Ferner wurde Dezmann am 3. August 1911 vor der Mainzer Stras-
kammer in der Diebstahlssachegegen Gröschel und SchoUmayer als
Zeuge vernommen. Da er im Verdachte der Mittäterschaft stand,
blieb seine Vereidigung anfänglich ausgesetzt, später wurde er noch¬
mals auf die Wichtigkeit des Eides ausmerksam gemacht und wurde
dann vereidigt. Er gab bei seinen Personalien den falschen Namen
Bühler an, damit machte er sich des fahrlässigen Falscheides schuldig.
Ä. entschuldigt sich damit, daß er nicht gewußt habe, daß die Per-
sönalangaben unter den Eid fielen, ebensowenig will er gewußt
haben, daß die Angabe falscher Personalien bei der Aufnahme ins
Untersuchungsgefängnis strafbar sei. Der falsche Name sei ihm
durch jahrelangen Gebrauch so geläufig geworden, daß er ihn förm¬
lich' als seinen richtigen Namen betrachtet hätte . Der Staatsanwalt
beantragte mit der obigen Strafe eine Gesamtstrafe von 10 Jahren
4 Monaten Zuchthaus. Das Gericht war der Ansicht, daß der Ver¬
dacht des wissentlich falsch geleisteten Eides sehr nahe liege, em
genügender Beweis hierfür fei aber nicht geführt. Bei sorgfältiger
Prüfung hätte sich aber Dezmann sagen müssen, daß auch der Name
unter dem Eid richtig angegeben werden müsse, hierin läge die
Fahrlässigkeit. In den anderen Fällen liege intellektuelle Urkunden¬
fälschung vor. Es wurde auf eine Zufatzstrafe von 3 Monaten
Zuchthaus erkannt.

i_ Mainz -Kombach . Die ausgedehnten Aprikosenplantagsn.
die hier allein viele Tausende von Bäumen zählen, stehen jetzt in
ihrer ersten Blütenpracht . Es bestätigt sich jetzt, daß der auf den

Die Ursache liegt darin , daß beim Vau des Spreetunnels , wahr«
scheinlich durch Unterspielung des Fangdamms , Wasser m die Bau«
grübe eintrat , die schon ausgeführte Tunnelhälste dadurch e,ne Un¬
dichtigkeit erhielt und das Wasser aus dieser Tunnelhälste in die
Betriebsstrecke eindrang . Die Bauverwaltung ergriff nut Unter»
stütziina der Feuerwehr sofort die nötigen Maßregeln , die darin be¬
standen, daß zunächst an der Baustelle selbst und dann auf der
Strecke zwischen der Jnselstraße und dem Svittölmarkt mehrere
Dämme anqelgt werden, die das Eindringen des Wassers verhin¬
dern ollen, und zwischen denen das Wasser ausgepumpt wird. Es
ist anzunehmen, daß die Sicherungsarbeiten im Laufe des Nach¬
mittags beendigt werden. .

Berlin,  27 . März . Zu dem Wassereinbruch in dem neuen
Spreetunnel der Untergrundbahn bringt der „Lokalanzeiger" eine
interessante Schilderung eines in der Baugrube beschäftigten Ar¬
beiters der erzählte: Wir waren in vier Kolonnen zu zwanzig
Mann ' zwölf Uhr nachts angetreten. Einige Minuten nach vier
Uhr hörte unsere Kolonne plötzlich ein merkwürdiges Rauschen des
Wassers. Zu unserem namenlosen Entsetzen sahew wir , daß der
Fanqdamm undicht geworden war und ein dicker Wasserstrahl in
die Baugrube hineinschoh. Wir waren anfangs vor Schrecken er-
starrt . Dann kehrte aber die Geistesgegenwart zuruck und Mit den
Rufen : Rettet Euch! Das Wasser dringt ein! Der Damm ist ge.
brochen! alarmierten wir bereits fliehend unsere noch ruhig arber-
tenden Kameraden . Sofort begann ein wildes Flüchten über die
ausgelegten Gerüste und Leitern. Es war auch die yochste 36™*-
Denn die Bruchstelle des Dammes erweiterte sich immer mehr. Zn
nicht mehr als zwei Minuten war die Baugrube bis zum Rande
mit Wässer gefüllt. Die Todesangst hatte uns übermächtige Kräfte
verliehen und wie durch ein Wunder waren wir alle dem sicheren
Tode entgangen. . . ,

Berlin,  27 . März . Jetzt ist es gelungen, m dem Tunnel
der Untergrundbahn vor den, Spittelmarktbahnhof eine Spund¬
wand herzustellen. Gleichzeitig wurde eine Dampspumpe mit einer
durchschnittlichenFörderung von über 3000 Liter ,n der Minute
in Betrieb gesetzt. Schätzungsweise sind annähernd 100 000 Kubik¬
meter Wasser in den Tunnel eingedrungen.

Berlin,  28 . März . Heute vormittag um 11 Uhr kam das
Wasser in dem UNtergrundbahnhos Spittelmarkt zum Stehen und
begann eine halbe Stunde später langsam zu sinken, ein Zeichen
dafür , daß die sechs Kreiselpumpen, die man augenblicklich im Be-
trieb hält, mehr Wasser hinausschafsen, als durch die noch undichte
Spundwand einüringen kamt. Um 2 Uhr war düs Wässer etwa
10 Zentimeter gesunken.

Berlin,  28 . März . Während der Nachmittagsstunden er-
folgte ein erneutes Steigen des Wassers im Untergrundbahnhof
Spittelmarlt . Bis VA  Uhr erfolgte dann ein Sinken des Wasser¬
spiegels Um 9 Uhr abends war die Situation ungefähr wie vor 24
Stunden . Zwischen der Wall- und Jnselstraße sind augenblicklich
zwei Taucher beschäftigt, um die Vorarbeiten für einen neuen
Fangdamm auszuführen . Ehe dieser nicht sertiggesteUt ist, was
kaum vor übermorgen möglich ist, muß man sich daraus beschranken,
das Wasser nicht höher steigen zu lassen. Es sind Noch weitere vier
Pumpen ausgestellt worden, sodaß jetzt zehn Kreiselpumpen im Be¬
triebe sind. _ .

Berlin,  28 . März . Die Feuerwehr , die gestern den ganzen
Tag an den Pumparbeiten im Untergrundbahntunnel teilgenommen
hat, war noch im Laufe der Nacht abgerückt, nachdem die Baulei¬
tung einige Kreiselpumpen, von denen jede einzelne fünf Kubik¬
meter Wasser in der Minute fördert, in Betrieb gesetzt hatte. Auf
den beiden Kanälen , die von den Geleisschächtengebildet und fast
l ’A Meter tief sind, werden ununterbrochen Balken und anderes
Dichtungsmaterial herangeflößt . AN der Bruchstelle des Fang¬
dammes sind einige Taucher damit beschäftigt, die Bruchstelle zu
untersuchen, und über die Ursachen der Störung Klarheit zu ge¬
winnen . Fachleute neigen der Ansicht zu, daß die direkte Ursache
des Bruches force Majeurs ist. Gegenüber deM FangdaMM steigen
an zwei Stellen große Luftblasen an die Oberfläche. Die Annahme
der Ingenieure , daß die Decke des Tunnels eingestürzt sei, bestätigt
sich Taucher versuchen von dem in der Wallstraße gelegenen fer¬
tigen Luftschaft in das Innere des Tunnels vorzudringen , uM die
Größe des Schadens festzustellen. _ . ,

Berlin.  Der Schaden der Berliner Untergrundbahn -Kata-
strovhe wird jetzt auf über eine halbe Million Mark beziffert. Im
qanzen sind etwa 200 000 Kbkm. Wasser in den Tunnel gedrungen,
deren völliges Absaugen vorläufig solange unmöglich ist, bis die
Bruchstelle ganz geschlossen ist und kein Wasser aus der Spree mehr
nachdrängen kann. : i

Zwei gefährliche INädchenhöndler verurteilt . Die dritte Straf-
kammer des Berliner Landgerichts verhandelte am Mittwoch unter
Ausschluß der Oeffentlichkeitgegen den Artisten Johann Hedorfer
und den Architekten Richard Prokop wegen Entführung und schwe¬
rer Kuppelei. Anfang Januar verschwanden aus Wien zwei ,Unge
hübsche Mädchen im Alter von 14A und 15 Jahren , die Kinder
einer angesehenen Wiener Familie . Alle Ermittelungen der Fa¬
milie der Verschwundenen blieben erfolglos. Es konnte nur fest-
gestellt werden, daß die Mädchen in Begleitung von zwei Männern
vom Wiener Nordbahnhof abgefahren waren . Nach langen Er¬
mittelungen gelang es einem Berliner Kriminalbeamten , die Ent¬
führer in Berlin zu verhaften. Diese hatten den Mädchen alle Ba^
mittel abgenommen, sie brutal auf die Straße getrieben und durch
Mißhandlungen zur Prostitution gezwungen. Das Gericht verur¬
teilte Hedorfer zu vier Jahren und Prokop zu drei Jahren Zucht¬
haus Geoen beide wurde ferner auf je fünf Jahre Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht erkannt. Das Gericht hatte auf diese
hohe Strafe deshalb erkannt, weil es annahm , daß «mn es mit
zwei ungemein gefährlichen gewerbsmäßigen Mädchenhandlern zu

tUn  Das ' Gold in der kehle. Zu der Notiz, daß der von Herrn
General -Intendanten Grafen Hülsen-Häfeler »entd-« e
tenor Neu aus Wehen stamme, wird der Wiesb. Ztg. mitgeteilt,
daß Herr Neu tatsächlich aus Kirn im Hunsrück stammt und em
Schüler der dort wohnenden Gesanglehrerin Frau Halka Pfanner-
Lang ist. Graf Hülsen-Häseler hat in Kirn den jungen Tenor ge-
hört und ihn nach persönlicher Rücksprache mit seiner Lehrerin auf
10 Jahre für die Berliner Hofoper engagiert.

Mik 76 fahren ins Zuchthaus. Das Schwurgericht Eisenach
verurteilte den 76 Jahre alten Rentier Ludwig .Seelecke aus Stendal
früber in Gotha, wegen Meineides zu drei Iahien Zuchthaus.
Scelecke hatte in einem Prozeß , den die Erben einer Gothaer Gart-
lierswitwe , mit der er zwanzig Jahre lang m w'lder Ehe zusammen
aelebt hatte, gegen ihn anstreNgten, eidlich in Abrede gestellt, 11.000
Mark als Darlehen von der Witwe erhalten zu haben. Der 76jah-

. . . . „ _ _ _ . ... Jahr7l870 " eimnalwegen Meineides zu drei
ungemein milden Vorwinter folgende strenge Frost den m ihrer I Monaten Zuchthaus verurteilt worden. ^ .
Entwickelung damals schon weit vorgeschrittenen Baumen keinerlei ->Arabisches Eiscnbahn-Zdyll. Als dieser m Turkheim

avno7"480 572 04 Ende 1910 — mithin eine Zunahme von ca.
s>00 Mark ' von Anfang dieses Jahres bis heute sind wieder ca

250̂ Mmk eina zahlt worden. Es wurden 144 neue Sparkas ew
S mwaestellt und 150 Stück Haussparkassen hmausgegeben.
5L “Ü! !ÜÜ; ,1V0 1911 beträgt 12 095.33 Mark . Uebck die
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Schaden zugefügt hat. ' Dagegen macht sich als Nachwirkung der
vorjährigen großen Trockenheit, die auf dem Sandboden doppelt
empsindlich war , eine langsamere Entwicklung der Blute bemerk¬
bar , Bei dem reichen Blütenansatz ist indes eine gute Ernte zu er¬
hoffen, zumal die Blütezeit Heuer um nahezu 14 Tage spater fallt
als im Vorjahre , so daß Frostschäden weniger zu befurchten sind. Der
Gesamtertrag der hiesigen Aprikojcnernte belauft sich m guten Obst¬
jahren auf viele Zehntausende.

Darmsiadt . Die hessische Regierung v̂erpachtete die . Brücken

nach Wörishofen ab-Schwäbisches .. .. _ .
im bayerischen Schwaben der FrüsNug - . . . .
dampfen wollte kam noch im letzten Augenblick atemlos em Fahr¬
gast gelaufen. Er war nur mit Hosen, Hemd und Strümpfen be-
rlcidet Die Sckube trug er in den Händen und die übrige Gewan¬
dung auf dem Arm. In Hast bestieg er den Zug, um dann, froh
des erreichten Anschlußes und unbekümmert um das Gelachter der
Mitreisenden, seine etwas durstige Toilette in Gemütsruhe zu
,lallenden Als bin c mitkomwe", meinte er und den besonders
Lackl istigen"entbot er den schwäbischen Gruß , mit dem man nachl eiuyui hol»ho» imh

der Anerkennung

lammlung stimmte unter Bravorufen diesen Ausführungen zu. Nach
dem"nun mehrere Mitglieder, sich in
wurde ein Antrag , dem Direktor eine Inbilaumsspenoe in s)oye

gelderhebung für die Ernst Ludwig-Brücke in Wor .ns sowie die gerichtlicher Feststellung eine Unterhaltung beginnen, beleben und
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’tcllt-_ — -- Reetsch. Kompagnieches der 11. Kompagnie des Jnfanterie -Regi-

M .; g mente Nr . 18, aus dem Kasernenhof von dem der gleichen Koin-
„aan ie angehörigen Musketier Ehnerslebe », der lm ersten Jahre
K , Äffen . In der Begleitung des Offiziers hatten sich ein ge.

I andere Ossiziere befunden. Bevor sich diese im ersten Schreck klar
Der MsffrreiNbi'Uch in dem Anlrrgrulidbsbntuimrl. wurden, was eigentlich geschehen war krachte auch fchon ein zweiter
a ^ i . .. ° . . ,, . , (g -jmf) auf dem Kompagniegange . Der Diusketier hatte sich dort
Berlin.  27 . März, , Zu der Betr .-bsstorung, auf der Unter- gjM« ^ Schuh in den Kopf getötet. - Nach einem westet-en

grundbahn wird von zuständiger Seite mügeteilt . Der Betru f ! Privattelegramm soll die Ursache des Vorfalles darin zu suchen sem,
SftÄJSÄ daß angeblich Haüplmann Reetsch gegen seine Untergebenen sehr



fkeng war . Ob dies wirklich zutrifst oder eine andere Ursache
diesem Drama zugrunde liegt, war noch nicht zu ermitteln. — Die
Bluttat in der Kaserne des 18. Infanterie -Regiments wurde erst
Ziemlich spät bekannt, verbreitete sich aber dann wie ein Lauffeuer
durch die ganze Stadt und erregte begreiflicherweise das größte
Aufsehen, da sich eine derartige Tat in unserer Gegend noch nie
ereignet hat. Man wurde unwillkürlich an die Ermordung des
Rittmeisters von Krosigk erinnert und infolgedessen tauchte auch
bald das Gerücht auf, daß die Tat eine Folge strenger Behandlung
des Soldaten Ehnersleben durch den erschossenen Hauptmann Reetsch
sei. Ob dies den Tatsachen entspricht, steht dahin, jedenfalls aber
wird allen möglichen Gerüchten dadurch Vorschub geleistet, daß die
Militärbehörde sich in größtes Stillschweigen hüllt. Nur der Ad¬
jutant des Regiments erklärte dem Berichterstatter des Depeschen-
Bureau Herold, daß man im Regiment vor einem Rätsel stehe. Der
Täter Ehnersleben sei ein tüchtiger Soldat gewesen, der sich nie¬
mals etwas zu Schulden kommen ließ, getreulich seinen Dienst ver¬
sah und bisher in keine Differenzen mit Vorgesetzten geraten war.
Die Untersuchung über die Motive der Tat dauert fort und wird von
einem hierher berufenen Militärgerichtsrat geführt. — Zur Ermor¬
dung des Hauptmanns Reetsch wird noch mitgeteilt: Der Haupt¬
mann hatte gestern vormittag seine Kompagnie nach dem Exerzier¬
dienst um 11 Uhr zum Appell auf dem Kasernenhofe antreten lassen.
Als er sich anschickte, die ersten Leute zu mustern, fiel aus einem
Gangwerke des 2. Stockwerkes der Kaserne ein scharser Schuß. Der
Hauptmann stürzte lautlos zusammen. Die Kugel hatte von hinten
die Wirbelsäule durchschlagenund war in der Bauchgegend wieder
herausgetreten . Der Offizier war sofort tot. In diesem Augen¬
blick krachte in der Kaserne ein zweiter Schuß. Einige Soldaten,
die in der größten Erregung auf den Kasernenhof gelaufen waren,
meldeten dem Kompagnie-Offizier, daß sich soeben der Musketier
Ehnersleben mit dem Dienstgewehr erschossen habe, nachdem er vor¬
her einen Schuß aus dem Fenster auf den Kasernenhof abgegeben
habe. Er hatte das Gewehr zwischen Kinn und Kehle genommen
und mit der Fußspitze abgedrückt. Die Kugel durchschlug den Kopf
und trat durch die Schädeldeckewieder heraus . Auch der Soldat
war auf der Stelle tot.

Kufstein. Der Amtsrichter Weiß, der Amtsgerichtssekretär
Meindl und der Ingenieur Pichler aus Ingolstadt unternahmen
am Sonntag eine Skifahrt von Kitzbühel aus den Bengelstein. Oben
setzte ein furchtbarer Schneesturin ein, bei dem Weiß infolge der
Ueberanstrengung bewußtlos zusammenbrach. Seinen Begleitern
gelang es nach zweitägigen großen Anstrengungen Kufstein zu er¬
reichen. Montag früh ist eine Expedition abgegangen auf die Suche
nach Weiß, der voraussichtlichbereits tot ist.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Empor!
Nun schmückt im Lenz sich die Natur , — begeisternd zum Ge¬

dichte, — und die gesamte Kreatur — strebt wieder auf zum Lichte!
— Es reckt und dehnt sich Baum und Strauch — empor im milden
Lenzeshauch, — empor zu Licht und Leben — im holden Früh¬
lingsweben ! - Empor führt uns der Tatendrang — auf unsern
Lebenswegen — Nach oben blickt man sehnsuchtsbang — von oben
kommt der Segen — und stets empor führt uns die Spur — der
aufwärtsstrebenden Kultur , — im steten Aufwärtssteigen — wird
sich der Fortschritt zeigen! - Der Lenz löst auch die Sehnsucht
aus — nach neuen Kleiderformen — da sendet man viel Geld
hinaus — für Putz nach neusten Normen — und die Modistin tritt
hervor — sie hält den neusten Hut empor — er ist im Preis ge¬
stiegen, — hier muß der Mann sich fügen! - Empor steigt alles
auf der Welt — auf jeglichen Gebieten — ja Preis und Lohn find
hochgeschnellt— und Sporteln , Steuern , Mieten — und wer der
Kinder sich erfreut — dem winken Sorgen jetzt erneut, — die Unter¬
haltungskosten — sind ein ganz netter Posten ! - Doch bringt der
Lenz die Flur in Flor — und wehn die Lüfte linder, — dann
richtet sich der Blick empor — viel' junger Menschenkinder, — die
schulentlassne Jugend tritt — ins Leben ein mit ernstem Schritt , —
mang nun ein fleißil Rühren — mit Glück empor sie führen ! -

Empor gerichtet ist der Sinn — der Dichter und der Denker, — es
schweben zieibewußt dahin — die kühnen Luftschiff-Lenker — auch
saust den flinken Vöglein gleich — der Flieger durch das Aether-
reich, — empor mit Siegermiene — eilt er per Flugmaschine! -
Drum geht ein Ruf durch Deutschlands Gaun — nach einer Luft¬
flottille — die vierte Waffe auszubau 'n, — ist unser fester Wille!
— Freiwillig zeige jedermann , — wir können auch, was Frankreich
kann — so öffnet rings die Hände — zur nationalen Spende ! -
Ja gebt, ihr Patrioten , gebt! — Cs strebt der Mensch, so lang er
lebt — empor zu hohen Zielen! — Wir treten für das Hohe ein,
— „empor" soll unser Ansporn sein, — und weiter, immer weiter
— das Losungswort ! Ernst Heiter!

Buntes Allerlei-
Berlin , 28. März . Nachdem gestern vormittag eine Wärme

bis zu zwanzig Grad Celsius geherrscht hatte, trieb gestern nach¬
mittag um fünf Uhr ein starker Sturm aus Südwest schwere Wol¬
kenmassen zusammen und das dritte Frühjahrsgewitter brachte eine
merkliche Abkühlung.

Berkin. Auf dem Ankunftsbahnsteig des Stettiner Fernbahn¬
hofs wollte ein Passagier der zweiten Klasse sein Abteil nicht ver¬
lassen. Die Bahnbeamten , die ihn hierzu aufforderten, schlug er.
Die herbeigerufene Bahnpolizei erkannte, daß es sich um einen
Nervenkranken handelte, dessen Ueberführung nach der Charitee so¬
fort bewerkstelligt wurde.

London. Von der Ladung der „Oceana", die vor kurzem bei
einem Zusammenstoß mit dem deutschen Schiff „Pisagua " in den
Grund gebohrt wurde, ist von Tauchern eine Kiste mit Gold ge¬
borgen worden.

Neustrelitz. Auf dem Zierker See wurde ein Segelboot, in dem
der bei dem hiesigen Artillerie-Regiment dienende Einjährig -Frei¬
willige Peters aus Köln und der Sohn des hiesigen Restaurateurs
Petersen eine Fahrt unternahmen , von einer heftigen Boe erfaßt
und zum Kentern gebracht. Beide Insassen ertranken. Die Leichen
sind noch nicht geborgen.

Ischl. Der kaiserliche Förster Ichtenegger sprang, weil er
Dienstentlassung zu befürchten hatte, von einer 40 Meter hohen
Felswand und blieb mit zerschmetterten Gliedern liegen.

Graz . Eine Wiener Skigesellschaft, bestehend aus drei Herren
und einer Dame, die in das Hochschwabgebietgegangen war , wird
vermißt . Eine Rettungsexpedition ist ausgeschickt worden.

Eisenach. Gendarmerie und Feuerwehrleute haben gestern
abend bei dem Dorfe Heringen an der Werra einen Zigeuner auf¬
gespürt, der, als er sich entdeckt sah, auf seine Verfolger etwa 10
Schüsse abfeuerte, von denen einer einen Feuerwehrmann verletzte.
Der Zigeuner wurde verhaftet . Ob er zu der Bande gehört, die den
Fuldaer Förster ermordet hat, ist noch nicht festgestellt.

Kopenhagen. Einer der letzten Staaten Europas , der das
metrische System noch nicht eingeführt hat, Dänemark, wird es am
1. April des Jahres annehmen. In Europa sind dann nur noch
Rußland , England und Montenegro , die das metrische System nicht
haben.

Rhens . Die Köln-Düsseldorfer Dampfschiffahrts-Gcsellschaft
wird künftig die Personendampfer hier anlegen lassen. Die Ge¬
meindevertretung hat für die Landebrücke 11000 Mark bewilligt.
Die Kosten der Unterhaltung der Brücke werden durch freiwillige
Beiträge gedeckt.

Görlitz. Der bei einen« Rechtsanwalt beschäftigte Bureauvor-
steher Molitor stellte sich freiwillig dem Gericht mit der Angabe,
daß er im Laufe der Jahre 40 000 Mark Dcpotgelder unterschlagen
habe.

Neueste Nachrichten.
Der englische Thronfolger in Paris.

Paris,  28 . März . Wie aus London gemeldet wird, dürfte
der Prinz van Wales, der am nächsten Montag zu einem vier-
monatigen Aufenthalt nach Paris kommt, als Gast des Marquis
de Bretcuil hier weilen, der mit dem verstorbenen König Eduard
lange Jahre eng befreundet war.

Preisbewerb für einen Aeroplan.
Rom,  28 . März . Das Kriegsministerium schreibt einen Preis

von 100 000 Lire aus für den besten Aeroplan . Zur Konkurrenz
find auch Ausländer zugelassen. Außerdem erhält der Sieger eine
Bestellung auf 10 Aeroplane zu je 40 000 Lire.

Streik bei kleyer.
Frankfurt  a . M., 28. März . In drei überfüllten Bersainm-

lungen beschlossen gestern die Arbeiter der Adler-Werke, am Freitag
in den Streik zu treten . Ein Vertreter des Metallarbeiter -Verban¬
des erklärte, daß auf den Streik auch eine Aussperrung in Süd¬
deutschland folgen könnte. Die Adlerwerke beschäftigen zur Zeit
3500 Mann.

Mordtaten.
H a m b u r g , 28. März . Die 37 Jahre alte Frau des Gast¬

wirts Karl Becker in Hamburg übergoß ihren Mann mit einer
Kanne kochenden Kaffees und einem Kessel siedenden Wassers, so-
daß ihm die Fetzen Fleisch vom Leibe hingen. Die Frau vergiftete
sich dann mit Kleesalz. Der Mann wurde sterbend ins Kranken¬
haus gebracht. Die Frau hat die Tat mit Ueberlegung ausgeführt,
denn sie hatte ihre vier Kinder vorher zu Verwandten gebracht.

Schrecklicher Tod.
Hamburg,  28 . März . Einen schrecklichenTod hat der

Dienstknecht Golinski auf dem Watt an der klbemündung bei der
Insel Neuwerk gefunden. Der Knecht hatte sich auf dem Wege ver¬
irrt und war von der Flut überrascht worden. Er suchte sich da¬
durch zu retten, daß er sich nach dem höher gelegenen Punkt des
Watts flüchtete, in der Hoffnung, daß dis Flut nicht so hoch steigen
würde. Doch erreichte die Flut langsam auch diesen Punkt und
schlug schließlich über ihm zusammen.

Zum Auiomobilraub.
Paris,  28 . März . Garnier , der im Verdacht steht, der An¬

führer bei dem Automobilverbrechcn gewesen zu sein, wurde heute
früh 4 Uhr 40 Min . in einem Restaurant auf dem Platz Pigalle ver¬
haftet.

Doppel-Hinrichtung.
Paris,  28 . März . Heute morgen bei Tagesgrauen sind die

beiden Soldaten Nolot und Tissen, die eine alte Frau ermordet und
beraubt hatten, hingerichtet worden. Es ist das erste Mal , daß die
Guillotine bei Soldaten zur Anwendung kommt. Wegen der
Scheußlichkeit des Verbrechens, hat der Präsident von seinem Be¬
gnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

SeschSstlicher̂ReüämÄÄlT̂ H
Fast 30 000 Orte Deutschlands zählt jetzt der Kundenkreis des

weltbekannten VersandgeschäftesIonaß u. Co. in Berlin N . S. 460.
Der beinahe 600 Seiten starke Prachtkatalog mit 4000 Abbildungen
über Taschen-, Wanduhren , Schmucksachen aller Art , photo¬
graphische Apparate , Geschenkartikel, Sprechmaschinen und Musik¬
instrumente wird auf Verlangen jedem Leser dieser Zeitung ohne
Kaufzwang gratis und kostenfrei zugesandt. Derselbe erfreut wegen
seiner außerordentlichen Reichhaltigkeit und vornehmen Aus¬
stattung jedermann. Alle in diesem Prachtkatalog abgebildeten
Sachen werden auf Teilzahlung in monatlichen Raten geliefert. Die
Preiswürdigkeit der Waren beweisen auch die tausende An¬
erkennungen und die vielen Bestellungen für Barzahlung , trotzdem
die Firma ihre Waren auf Ratenzahlung anbietet . Die Firma
sendet alle Briefe und Waren porto- und frachtfrei mit Ausnahme
von Sendungen unter Mk. 20.—. Daher lasse sich jeder sofort die¬
sen Katalog kommen. Genaue Adresse: Ionaß u. Co., Berlin N . 8.
460, Bellcalliancestr. 3. H. 95.

Soeben ist erschienen and
gelangt an die Kunden des
Hauses zur Versendung Poulefs Mode -Katalog. Bei Nennung dieses Blattes

postfrei zu beziehen von
J . Poulet , Wiesbaden , m

Bekanntmachung.
Zum 1. April b. Is . werden die Bezirke der Zollämter I

Höchst a. M ., Hochheim a. M., Homburg v. d. H. und des Zoll¬
amtes 1l Idstein von dem Bezirke des Hauptzollamts Wiesbaden
abgezweigt und dem Bezirke des ani 1. April d. Is . neu errichteten
Hauptzollamts Frankfurt a. M.. Börsenstraße, zugewiesen. Dem
letzteren Hauptzollamte sind auch die genannten Zollämter vom
1. April d. Is . ab unterstellt.

Kassel, den 25. März 1912. 1315)
Der Präsident der königlichen Oberzolldirektion.

Stadt-Sparkasse viebrich
Telefon Nr . 50. Postscheckkonto Frankfurt a. M . Nr . 3923.

Die Kasse ist von der König!. Regierung als mündel-
sicher erklärt; für die Spareinlagen
bastet außer den nach Regierungs-
Borschrist unbedingt sicher angelegten
Kapitalien der Kalle noch die Stadt
Biebrich mit ilirem Vermögen und ihren
gesamten Einkünften.

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 37 , °/0
mit Verzinsung vom Einzahlungstage
bis zum Rückzahlungstage.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Bei Spareinlagen mit '/, oder 1 jähriger
Kündigungsfrist entsprechend erhöhte
Zinssüße.

Strengste Geheimhaltung bezügl . der Spar¬
guthaben durch die Satzung gewähr¬
leistet : insbesondere dürfen den Steuer¬
behörden nach gesetzlicher Vorschrift
keinerlei Auskünfte über die Sparer
und deren Einlagen gemach: werden.

Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen
ohne Unterbrechung der Verzinsung und
ohne jegliche Kosten für den Sparer.

Vermietung von Stahlschrankfäckern zu 3, 6 und
10 Je  pro Jahr in dem nach dem
neuesten Stande der Technik neu¬
erbauten Tresor der Kasse.

Ausgabe von Haus -Sparbüchsen
Kassenlokal : Biebrich , Rathausstraße 59.
Geöffnet von 8—12'/, und 3—5 Uhr.

Der Vorstand.

Spottbillige Tapeten!
Durch Aufkauf eines grossen Tapeten*
Lagers offeriere , solange Vorrat , mod.
erstklassige Tapeten zu  unübertroffen
niedrigem Preise . Tapeten von 18 Pfg. an.

Assg. ScbarSiag , Wiesbaden,
46ii Rheinstrasse 66 Telefon 2914.

Klavier -Müller,Mainz
Bel Kauf kleinste Katen, kl, Anzahlung. Hünstarstr . 3

P.ieta.ZMraxis
Wiesbaden,Friedrichstr .50
Sprechst . 9—6Uhr. Tel . 311g.

Atelier für küistliehe Wktz.
MB*perati»*ei,gewwPlM®b«a.Gold. Medaille ' ’ Wiesbaden 1000

#tirte&h*e,Kronen■.Brficksaercati, icw.Zskaregalicrnijres.
Anfertig , gutsitz .Zahnersatz, selbst bei zahnl.Kiefer ohne Fed.
Bitte den Schaukasten an meinem Hausexu beachten.
Die darin befind!.Zahnersatzstücke wurden sämtlich in«.einen»
Laboratorinmangefert .u.mit d. gold .Medaille prämiiert.[3084a

Zum Umzug
Möbel

Möbel für 65 Mk.
Auz . 5 Ji,  wöch. Abz. 1 Jl
Möbel für 98 Mk.

Anz . 8 ji,  wöch. Abz. 1 JC
Möbel für 195 Mk.

Anz.18^ , wöch.Abz.1.50-̂
Möbel für 298 Mk..
Anz. wöch. Abz. 2.50

Damen-Loftüme,
Jacketts. Mäntel.

Blusen
Anzahlung von 5 jc  an.

Binder- und
Sportwagen

Wiesbaden,
HriedMfttatze fl.

Herren- und
Anaben-Anzüge
I MW 18  latl,

Anzahlung 3 Mark.

1 Mag 20 »l.
Anzahlung 4 Mark.

l üiasaa»s » u,
Anzahlung 8 Mark.

1 Mag 3 « « ach
Anzahlung 10 Mark.

Wöchcntl. Abzahlg . l Mk.

TaunusKuranstalt Hofheim
* H/2 Stunde von Frankfurt a . LI.) , für Erholungsbedürftige,Merven-  und inner©Kranke . Sommer und Winter besucht.

- -- Prospekte durch - - -
D*\ W- Schulze -Kahlcyssj Nervenarzt.

Sir . Tauber, Wiesbaden.
Fernsprecher 717 . — Kirchgusse 20

Spezialgeschäft für

fjsetOQrspbie ind Froiekfian
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln.
Kelch illustrierte Preisliste gratis. 103a

Stratzburger Münster-
Geld - Lotterie

X Hauptgewinn
X
X
X

«f
ff
ff

ufw.

75000 Mark
30000
20000
*ÖÖGG

ff
If
ff

Ziehung am 27.» 2S. n. 30. April
lote a 3 /Stark

sind zu haben bei

3e!öler, Biebrich,Baiaoasat ose(6.
StädtPolyfedinXehransfai

Abteilungen für Maschinenbau,
Elektrotechnik,Architektur  S" 1!
und Bau-Jnsenieurwesen,_ t-Jneenii

ramm durch das Sekretariat.  ,um derSemester Aprilu. CHdoner.'

SBahn-Min.von Bad-Nauheim u.
Vz Bahn-Std.von Frankfurt UM..

Darmlädter
ScMoßfrefbeStssGeld-Lotterie
Ziehung am J5. Maif9f2
1 Hauptgew . 20000  Mk.
1 Hauptgcw . 5000  Mk.

uflu-
Losc n 1 Mark

sind zu haben bei

G. Zeidler,
Kgl. Lotterie -Einnehmer
Biebrich, Ratbanöstraffe 16-

kann die Schlosserei erlernen.
Näheres in der Filial-

Expedition. 132Hu mm
vom 1. bis 15. AvrilMites, Intet.liteta
tagsüber gesucht. 133H

8 » erfragen bei Jean Lauer,Hintergaffe.

2 Zimmer und Kiiche au ver¬
mieten . 125.6

Näheres Uüal -Expedition.
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